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Deutschland.

Augsburg, 21. Juni . Wie die Augsburger Polizei mit-
M, wurde der Kaufmann Hermann Messerschmidt aus .Zwei¬
klicken wegen Verdachts der Spionage festgenommen. Messer-
HmiLt stand schon in Zweibrücken im Dienste der Franzosen
,nd hat im Auftrag derselben Versammlungen aller Parteien
Gemacht. Die aus der Pfalz Ausgewiesenen glauben, daß
« sich mit dem besonderen Auftrag im rechtsrheinischen Bayern
«Mlt, die Ausgewiesenenauszuforschen. Messerschmrdt konnte
«ich des Kettenhandels mit Stahlwaren und der unerlaubten
Ausfuhr im Werte von 75 Millionen überführt werden.

München, 21. Juni . Die bayerische Regierung, beziehungs¬
weise das bayerische Handelsministerium, wird noch in der aller¬
nächsten Zeit eine Vorlage dem Landtage überreichen, die 500
Millionen Mark als Nachtragsetat zur Förderung des Flug¬
verkehrs in Bayern verlangen soll.

München, 21. Juni . Die Münchener Handelskammer wen¬
det sich in einer Entschließung gegen die geplante Zentralisie¬
rung der Devisenwirtschaft in Berlin.

Mainz, 21. Juni . Die Kaiserbrücke bei Mainz wurde durch
Sprengung des Brückenbogens beschädigt und wurde dadurch
für Len französischen Zugverkehr lahmgelegt. Zwei Deutsche aus
Mainz sind unter dem Verdacht, von dem Attentat gewußt zu
haben, verhaftet worden.

Frankfurt a. Main , 21. Juni . Durch die Regierungskom-
mission des Saargebiets ist dem Großindustriellen Dr . Hermann
Röchling eröffnet worden, er würde durch die Rheinlandskom-
misflon sofort aus dem besetzten Gebiet ausgewiesen werden,
wenn er es betreten sollte. Das bedeutet für ihn eine Internie¬
rung im Saargebiet, da er das Saarland nur auf dem Wege
durch das besetzte Gebiet verlassen kann. Die Fraktionen des
Landesrats haben in einer Eingabe an den Völkerbund darauf
hingewiesen, daß die Rheinlandkommission durch diese Maß¬
nahme Röchling verhindern wolle, die Interessen seiner Heimat
persönlich vor dem Völkerbundsrat zu vertreten. Es handle sich
um eine effektive Freiheitsberaubung , die einen Verstoß gegen
den Versailler Vertrag bedeute.

Berlin, 21. Juni . Der deutsche Botschafter in Rom wurde
beauftragt, der italienischen Regierung zum Unglück des Aetna-
Ausbruches das Beileid der deutschen Regierung auszusprechen.

Die Münchener Stadtkommnnisten.
Im Stadtrat der Stadt München kam es gestern wegen der

Rnhrspende der Stadt zu einer unerquicklichen und was das
Ansehen Münchens anbelangt, höchst bedauerlichen Aussprache.
München hat bisher nur 3 Millionen Mark für die Ruhrspende
-bgeführt. Es sind aber insgesamt 6,5 Millionen Mark von
München für die Ruhrspende zu leisten. Ein kommunistisches
Mitglied des Stadtrats schämte sich nicht, durch Zurufe seine
«reude kund zu tun, daß vor allem Angestellte und Arbeiter
die den christlichen Gewerkschaften angehören, von den Quäle¬
reien der Franzosen betroffen würden, nicht aber kommunistische
Arbeiter. Der Antrag des Bürgermeisters , daß München noch
V Millionen Mark zur Ruhrspende zu zahlen habe, wurde ge¬
gen die zwei Stimmen der USP . und gegen die zwei Stimmen
der KPD. angenommen. Der erste Bürgermeister der Stadt
München bedauerte im Interesse der bayerischen Landeshaupt¬
stadt, daß solche Vorgänge in Münchens Rathaus möglich sein
konnten, Vorgänge, die jeden, der deutsch fühle und denke, aufs
tiefste verletzen müssen.

Ein Ultimatum der bayerischen Bolkspartei.
München, 20. Juni . Es kann nicht Zufall, sondern muß

strategische Diplomatie sein, daß in der abgelaufenen Woche
von zwei Seiten durch die Bayerische Volkspartei ein ungemein
scharfer Vorstoß gegen die Reichseisenbahnunternommen wor¬
den ist, und zwar in der Form von zwei Denkschriften. Die
eme hat Len Eisenbahnfachmann der Bayerischen Volkspartei,
den Landtagsabgeordnetenund Reichswirtschaftsrat Karl Rvth-
dieier zum Verfasser und heißt : „Die Bilanz der Verweichlichung
« bayerischen Verkehrsbetriebe", die zweite ist ausgesprochene
Mteiarbeit, denn sie stammt von der Gruppe Verkehr des
Wirtschaftsbeirates der Bayerischen Volkspartei und trägt den
wcnso geheimnisvollen wie vielsagenden Titel : „Von den kom-
Euden Dingen bei der Reichseisenbahn". Die Taktik ist klar:
«er EisenbahnfachmannRothmeier weist nach, daß die Bilanz
?on Post und Eisenbahn seit der Verweichlichung für die Länder
M allgemeinen und für Bayern im besonderen so schlecht wie
mir möglich ist, folglich muß die Parteidenkschrift klipp und
Ur Widern: Schluß mit dieser ungeheuerlichen Desizirwrrt-
!Mt- Da die Reichseisenbahnnicht das tausend- und hundert-
«ausendmal versprochene Verkehrsparadies in und mr Deutsch¬
em gebracht hat, bleibt nur das Eine übrig : Rückkehr zum srü-
stb/EN System, ganz deutlich ausgedrückt: Schluß mit der Reichs-
ANAahn als Eintopfwirtschaft, Rückgabe der Berwaltungs-
lewstandigkeitan die Länder.

Abgeordneter und Reichswirtschaftsrat Rothmeier arbeitet
2 Bilanzaufstellung über das Fiasko der Berrrichlichung«r bayerischen Verkehrsbetriebe mit bisher unbekannten und

niemals veröffentlichten Zahlen. Es muß dies durchweg
mntllches Material , also unbedingt zuverlässig sein. Im Vor-

betont der Verfasser nachdrücklichst die Tatsache, daß er
rdie  Veröffentlichung den Schleier lüftet, der bisher dem
fischen Auge den Blick in das Wesen und den Betrieb der
WEN Verwaltungskolosseverwehrte." Das ist mehr als deut-

und ist ein Hieb gegen die Reichseisenbahnverwaltung we-
W der Undurchsichtigkeit ihrer spärlichen, allzu spärlichen Peri-
Mschen Veröffentlichungen.

liegen heute die Dinge? Durch Staatsvertrag , abge-
!ZWen nnt den einzelnen Ländern, hat das Reich am 1. April

Eisenbahn von ganz Deutschland als einheitliche
Wchsbetnebe anvertraut erhalten. Das Reich übernahm dafür

Schulden der Länder und verpflichtete sich, ent-
wreazend dem übernommenen Sachwerte eine genau festgesetzte
»mnme in bar an die einzelnen Länder anszubezahlen. Der

Neuenbürg, Freitag, den 22. Juni 1923. !81. Jahrgang.
lautete gleich für jedes Land, nämlich: Das Reich

a) Den Betrag des Anlagekapitals nach dem Stande vom
31. März 1920.

b) Die Hälfte des Betrages , um den der nach den Ergebnissen
der Rechnungsjahre 1909 bis 1913 ermittelte Ertragswert
das Anlagekapital übersteigt.

c) Den Ersatz der Fehlbeträge, die bei den Eisenbahnverwal¬
tungen der Länder in der Zeit vom Beginn des Rechnungs¬
jahres 1914 bis zum 31. März 1920 entstanden sind.

Nach diesen Abmachungen hätte Bayern am 1. April 1920
vom Reiche für die bayerischen Staatsbahnen 3 687 619 158 Mk.
und für die bayerische Post 620000 000 Mark erhalten, zusam¬
men rund 4,3 Milliarden Mark . Aber Bayern wie wohl auch
die übrigen deutschen Länder, die Eisenbahn und Post abgege¬
ben haben, haben vom Reiche noch keinen Pfennig Barzahlung
erhalten. Das ist das Ungeheuerliche, denn die Länder können
und dürfen sich jetzt nicht damit begnügen, daß ihnen die am
1. April 1920 ausgemachten Beträge ausbezahlt werden, son¬
dern sie müssen verlangen. Laß, da sie Goldwerte dem Reiche
übergeben haben, das Reich nicht in entwerteten Papierscheinen,
sondern in Goldwerten bezahlt. Man vergegenwärtige sich,
daß das Reich heute Bayern für die abgetretene Post nur die
am 1. April 1920 ausbedungenen 620 Millionen Mark in Papier
bezahlen wollte, eine Summe , die heute für den Kauf eines Lu¬
xusautos knapp ausreicht, so wird man sich klar darüber sein,
daß alle Länder nach dieser Richtung hin mit dem Reiche noch
ein ernstes Wort sprechen werden. Allein bei Bayern würde das
Reich, wenn es die 4,3 Milliarden Mart mit Papiermark tilgen
wollte, einen Ueberwert von 19, sage und schreibe neunzehn
Billionen Mark unvergütet in Händen haben. Davon geht
Rothmeier aus. Er weist dann nach, daß die Betriebsergebnisse
seit der Verweichlichung des Verkehrs für die Länder schlechter
geworden sind, daß die Länder am Gesamtdefizit beteiligt sind
und darum die Steuerzahler einzeln um ein Vielfaches mehr be¬
lastet werden. Laß der Verkehr schlechter geworden ist, da von
der Riesenzentrale Berlin aus alles nach Schema F behandelt
werde, ohne Rücksichtnahme auf die besonderen Verkehrsbedürf¬
nisse der einzelnen Länder, daß die Tarifpolitik nach Schema F
den Süden des Reiches außerordentlich schädige, daß die Zen¬
tralisierung des größten Betriebes der Welt, der die Reichs¬
bahn ist, in Berlin den Tod der Verkehrselastizität bedeutet und
daß darum eher heute denn morgen an die Stelle der Zentrali¬
sation die in dem Staatsvertrage zugesicherte Dezentralisation
der Verwaltung treten muß.

Die zweite, die offizielle Parteidenkschrift, hat folgenden
Inhalt : Ablehnung des Reichsbahn-Finanzgesetzes; Aufgabe
des Zentralisierungswahns in Berlin ; Wiederherstellung der
bayerischen Staatsbahnen.

Diese drei Kardinalforderungen sind in der offiziellen Denk¬
schrift der Bayerischen Volkspartei, die „von den kommenden
Dingen in der Reichseisenbahn" handelt, wortwörtlich enthal¬
ten. Mehr noch: Die bayerische Volkspartei läßt in dieser Denk¬
schrift keinen Zweifel darüber , daß Bayern den Weg des Reichs¬
bahn-Finanzgesetzes einfach nicht mitmachen kann und nicht
mitmachen wird. Als notwendige Folgerungen, die sich aus der
Annahme des Reichsbahn-Finanzgesetzes ergeben würden, be¬
zeichnet die Denkschrift: Zentralismus bis zum Aeußersten und
Letzten; volle Privatisierung der Reichseisenbahnen. Verpfän¬
dung an die Entente. Ueberhandnehmen der Berliner Groß¬
organisationen . Wirtschaftliches und industrielles Absterben
des Südens . Wörtlich heißt es im Schlußwort : „Die Entschei¬
dung, die hier getroffen werden muß, ist für Bayern eine Schick¬
salsfrage. Bayern steht an dem Punkte, wo sich die Wege zu
seiner Zukunst scheiden, der Weg zum deutschen Einheitsstaat
und der Weg zur Wiedergewinnung seiner Staatlichkeit und
Selbstverwaltung . Wählt Bayern den ersteren Weg, dann ist
sein Schicksal besiegelt. Es sinkt zur Provinz herab und ver¬
schwindet aus der Geschichte. Findet aber das bayerische Volk
die Kraft , den zweiten Weg zu beschreiten, dann wird es eine
Aktion einleiten, die vor allem dem deutschen Eisenbahnwesen
Segen bringen wird. Bayern würde zum Führer werden für
die Rückkehr zum Bismarckischen deutschen Bundesstaat !"

Der Antrag der deutsch-demokratischen Fraktion.
München, 21. Juni . Veranlaßt durch die Denkschriften des

Abgeordneten Rothmayer und der Verkehrsgruppe des Wirt¬
schaftsbeirates der bayerischen Volkspartei, hat die demokratische
Fraktion des bayerischen Landtages einen Antrag eingebracht,
der volle Klarheit über die Denkschriften und über das Verhal¬
ten der bayerischen Regierung verlangt . Der Antrag fordert:
„Durch amtliche Untersuchung und Nachprüfung sestzustellen,
ob und inwieweit die Ausführungen der Denkschriften auf Rich¬
tigkeit beruhen. Die Staatsregierung soll in ein kontrrdiktato-
risches Verfahren mit der Reichseisenbahnverwaltung eintreten.
Dem Landtag soll Gelegenheit gegeben werden, an diesen Ver¬
handlungen durch eine Kommission teilzunehmen. Das Ergeb¬
nis der amtlichen Untersuchung ist dem Landtag vorzulegen.
Der Landtag erwartet sodann eine klare Aeußerung der Staats-
regiernng, ob sie sich die vom Wirtschaftsbeirat der Bayerischen
Volkspartei in der Oeffentlichkeit erhobenen Forderungen zu
eigen machen will, daß das Reichsbahnnetz unter Aufhebung des
mit dem Reiche bestehenden Vertrages , wiederum in das Eigen¬
tum des bayerischen Staates zurückgeführt werde oder aber, ob
sie gewillt ist, für die Beseitigung etwa vorhandener Mängel
und Schäden auf andere Weise Sorge zu tragen . Die Staats¬
regierung soll sofort in Verhandlungen mit dem Reiche ein-
treten über die Frage, wie die seinerzeitige Ablösungssumme
für die bayerischen Verkehrsanstalten zu einem den heutigen
Verhältnissen angemessenenGegenwert erhöht werden kann, so
weit Recht und Billigkeit Lies erfordern und die beiderseitige
Wirtschaftslage es ermöglicht und notwendig erscheinen läßt."
— Hoffentlich wird durch diesen demokratischen Antrag Klarheit
geschaffen werden.

Verschärfung der Aushungerung des Ruhrgebiets.
Gelsenkirche«, 21. Juni . Die von den Franzosen in den

letzten Wochen durchgesührte Verkehrsabschnürung im Ruhrge¬
biet soll jetzt auch auf die Straßenbahnen ausgedehnt werden.
Die Straßenbahngesellschaften sollen die Linien, die erst von
1921 ab in Betrieb genommen worden sind, sämtlich stillegen.
Da der Lebensmitteltransport auf der Eisenbahn vollständig
unterbunden ist, und die Lebensmittel zum größten Teil auf den
Straßenbahnen befördert werden, bedeutet die neue von den
Franzosen in Aussicht gestellte Maßnahme eine weitere Erschwe¬
rung der Lebensmittelversorgung des Ruhrgebiets. Die Blät¬
ter befürchten bereits das Schlimmste und weisen darauf hin,
daß mit dieser Methode der Franzosen das Ruhrgebiet systema¬
tisch dem Bolschewismus in die Arme getrieben wird.
Verordnung des Reichspräsidenten über die vorläufige Unter¬

bringung Ausgewiesener.
Berlin, 20. Juni . Die Franzosen und Belgier fahren täg¬

lich fort, aufrechte deutsche Männer und Frauen , sowie Kinder
aus dem besetzten Gebiet zu vertreiben, weil sie sich weigern, die
vertragswidrige Ausbeutung des Rheinlands und des Ruhrge¬
biets durch die französisch-belgischen Organe zu unterstützen.
Die Zahl der seit dem Ruhreinbruch aus dem besetzten Gebiet
Ausgewiesenen beläuft sich schon jetzt auf über 50 0M und täg¬
lich kommen Hunderte hinzu. Es ist Ehrenpflicht des gesamten
deutschen Volkes, für angemessene Unterkunft der Vertriebenen
zu sorgen. Schon bisher bemühten sich in allen Teilen Deutsch¬lands die Behörden, die Vereine und Private in anerkennens¬
werter Hilfsbereitschaft erfolgreich um die Unterbringung . Der
Reichspräsident erließ nunmehr auf Grund des Artikels 48 der
Reichsverfassungeine Verordnung Pom 14. Juni , wodurch vor¬
läufig die Unterbringung der Ausgewiesenen auf gesetzliche
Grundlage gestellt wird. In der Verordnung wird die Pflicht
zur Unterbringung der Verdrängten den Gemeinden auferlegt.
Diese haben alle Vorkehrungen für die Unterbringung zu tref¬
fen und können ihrerseits für die Zwecke der Unterbringung
Räume jeder Art beanspruchen. Die Ausgewiesenen mit Fa¬
milien sollen womöglich in Kur - und Badeorten oder auf dem
Lande untergebracht werden. Die Verteilung der Ausgewiese¬
nen auf die einzelnen Gemeinden erfolgt auf Antrag der Für¬
sorgestellen durch die ordentlichen Verwaltungsbehörden. Wün¬
sche der Ausgewiesenen werden hierbei nach Möglichkeit berück¬
sichtigt. In Orten, wo die Verpflegung zu angemessenen Prei¬
sen nicht erhaltbar ist, können die Verwaltungsbehörden den
Gemeinden auch die Verpflichtung auferlegen, die Verpflegung
der Ausgewiesenen sicherzustellen. Die Gemeinden können nö¬
tigenfalls von Dritten entsprechende Leistungen anfordern. Tie
Verordnung regelt noch die Frage der Vergütung für die ge¬
währten Leistungen und sonstigen Einzelheiten und hebt ferner
nachdrücklich hervor, daß die Bestimmung des Artikels 5 des
Notgesetzes vom 24. Februar , wonach die Ausgewiesenen auf
Wohnungszuteilung vor den übrigen Personen Anspruch haben,
aufrecht erhalten wird. — Die Verordnung tritt sofort in .Kraft.

Ausland.
Athen, 21. Juni . Nach einer Meldung der Agence d'Athe-

nes berichtet die Athener Presse von einem Wiederaufflammen
der bulgarischen Bandenbewegung seit der Aufrichtung der
neuen Regierung in Sofia . Man spricht von acht Fällen, in
denen sich Banden wieder bemerkbar gemacht hätten. Die grie¬
chische Regierung werde bei der bulgarischen Regierung Vor¬
stellungen erheben.

Moskau, 21. Juni . Tschitscherin teilte der britischen Re¬
gierung mit, daß Moskau das britische Memorandum völlig
annehme.

Der Nachlaß eines Kommunisten.
Der durch seine Bluttaten bekannt gewordene ungarische

Kommunist Szamuellh sollte vor kurzem verhaftet werden. Er
floh und als die ungarischen Kriminalbeamten ihn an der öster¬
reichischen Grenze erreichten, erschoß er sich. Die Aufnahme sei¬
nes Nachlasses durch den ungarischen Staat ergab ein Vermö¬
gen von mehr als 100 Millionen ungarischer Kronen. Im
Nachlaß befinden sich große Summen amerikanischer, schweize¬
rischer, österreichischer und ungarischer Noten, viele Industrie-
Papiere, Häuser, ein Gut , Brillantringe und goldene Armbän¬
der. Der Kommunist hat die Gelder zum größten Teil in
früheren Raubzügen gestohlen; fest etwa einem Jahre hat er
das Vermögen durch geschickte Spekulationen mehr als ver¬
doppelt. Der ungarische Staat erhebt Anspruch auf 30 Milli¬
onen Kronen, da Szamuellh aus der österreichisch-ungarischen
Bank Noten, Jndustriepapiere und Valuten in diesem Umfang
geraubt habe. Eine Reihe anderer Gemeinden erhebt eben¬
falls Anspruch auf Teik des Nachlasses.

Wem gilt es?
Vier große Kreuzer, die versenkbar sind, werden jetzt für

die französische Flotte gebaut. Die Schisse können in einer halb
unter Wasser befindlichen Lage kämpfen und bieten so den feind¬
lichen Kanonen und Flugbomben ein äußerst geringes Ziel.
Im versenkten Zustande zeigen diese Kreuzer über der Wasser¬
fläche nur einen schwer gepanzerten Turm , der mit mächtigen
Kanonen ausgerüstet ist.

England vnd die deutsche Frage.
London, 21. Juni . Ein Londoner Mitarbeiter der „Ere

Nouvelle" glaubt, die künftige Politik des Kabinetts Baldwin
in folgende zwei Leitsätze zusammenfassen zu können: 1, Keine
englische Regierung könne die Vorschläge Poincares über die
Besetzung des Ruhrgebietes gutheißen. Eine Billigung der
Ruhrpolitik oder ein Schritt bei der deutschen Regierung, um
bei ihr die Einstellung des passiven Widerstandes durchzusetzen,
sei glatt unmöglich. Viel wahrscheinlicher sei es, daß die engli¬
sche Regierung als Preis einer Verständigung die Rückkehr zur
unsichtbaren Besetzung fordern werde. 2. Baldwin werde alles
Erdenkliche einer Verständigung zuliebe tun und zu großen fi-



nanziellen Opfern bereit sein. Aber wenn die Politik Poin-
cares oder seines Nachfolgers dieselbe bleibe , stehe es fest, daß
binnen kurzem die Außenpolitik Englands sich völlig neu ori¬
entieren werde . — Zur Unterstützung dieser Auffassung führt
der Berichterstatter an : 1. daß man in englischen Handels - und
Jndustriekreisen die Wiederherstellung der europäischen Märkte
für unerläßlich halte ; 2. daß im Unterhaus die Mehrheit der
Konservativen und die gesamte Opposition einmütig die Ruhr¬
politik verurteilen . 3. Wenn dem Verständigungsversuch Bald-
wins der Erfolg versagt bleibe , werde es zu keinem weneren
Schritt im Sinne der Aussöhnung kommen. Gegen ihren Wil¬
len werde die englische Regierung gezwungen sein, sich eine
Doppelpolitik zu eigen zu machen, um ihr lebenswichtiges Ziel,
die Festlandsmärkte wieder herzustellen , zu verwirklichen . Die
Politik Poincares — gerade herausgesagt — stehe in direktem
Gegensatz zu den lebenswichtigsten Interessen Englands . In
diesem Punkte sei die englische öffentliche Meinung nahezu emig.
Von dieser Tatsache lege man sich in Frankreich nicht genügend
Rechenschaft ab , und die große Presse hüte sich wohl , sie aufzu¬
decken. Die öffentliche Meinung Englands würde eines jener
wertlosen Kompromisse aus der Zeit Lloyd Georges , selbst den
Bruch , vorziehen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 22. Juni . (Sommersonnenwende .) Am 22.

Juni , mittags 12 Uhr 2 Minuten , tritt die Sonne in das
Zeichen des Krebses . Damit hat unser Tagesgestirn seinen höch¬
sten Stand auf der scheinbaren Jahresbahn erreicht und von
da ab geht die Sonnenbahn wieder abwärts.

Schömberg , 20. Juni . Trotz sehr ungünstiger Witterung
fand am letzten Sonntag in Altburg , ein von seiten des Turn¬
vereins Altburg veranstaltetes Wetturnen  in Geräte - und
volkstümlichen Uebungen statt , wozu auch sämtliche Nachbar¬
vereine eingeladen und erschienen waren . Auch der Turnverein
Schömberg war gerne der nachbarlichen Einladung gefolgt und
es gelang seinen Turnern trotz zahlreicher Beteiligung und sehr
scharfer Konkurrenz folgende Preise zu erringen : Im Geräte-
Fünfkamps bei 50 erreichbaren Punkten den 3. Preis mir 45
Punkten Gust . Bäuerle , je einen 4. Preis mit 44 Punkten
Herrn . Mönch und Georg Zapf , 5. Preis 42 Punkte Fr . Dürr,
6. Preis mit 41 Punkten Aug . Funk , 7. Preis mit 39 Punkten
Friedr . Maisenbacher , 10. Preis K. Bauer , Schwarzenberg . Im
volkstümlichen Dreikampf den 3. Preis Herm . Mönch , 5. Preis
Georg Kappler , je einen 7. Preis Const . Eitel , Fr . Maisen-
Lacher und Aug . Funk , 9. Preis Herm . Maisenbacher , 10. Pr.
Gust . Bäuerle , 11. Preis Fr . Dürr . Im Gerätefünfkampf der
Zöglinge den 3. Preis Karl Mönch . Möge dieser schöne Erfolg
von guter Bedeutung für die kommenden turnerischen Kämpfe
dieses Jahres für die Turner des Turnvereins Schömberg sein.

Würiiemverg^
Stuttgart, 21. Juni. (Schon wieder eine Fleischpreis¬

erhöhung.) Die Metzger-Innung hat die Fleischpreise mit
Wirkung vom Freitag ab wie folgt für das Pfund festgesetzt:
Ochsen- und Rindfleisch1. 12000—12600 (bisher 11500
bis 12000), Rindfleisch2. 11400—11600 (10800—11000),
Kuhfleisch1. 9000—9400 (8600—9000), 2. 6200- 6800
(6000- 6400), Kalbfleisch 10700 (10500), Schweinefleisch
11800 (11500), Hammelfleisch 11000—11200 (10000 bis
10200), Schaffleisch 8000- 8200 (9000—9200) Mark.

Stuttgart, 21. Juni. (Billige Eier in Bayern.) Auf
dem Wochenmarkt in Augsburg wurde das Ei zu 480 Mk.
abgegeben. Butter gab es von 11000 Mark an das Pfund.
— In Stuttgart sind die Eierpreise fast doppelt so hoch und
Butter kostet 14000 Mark und mehr.

Stuttgart, 21. Juni. (Ungeheure Preiserhöhungen.)
Daß die Weinpreise nach der gestrigen Versteigerung der
Rentkammerweine(s. unten) eine große Steigerung erfahren,
steht jetzt schon fest, ist aber schließlich zu ertragen, weil der
Mensch auch ohne den Wein existieren kann. Nicht aber
ohne Gas, Elektrizität und Wasser! Nun will der Gemein¬
derat anstelle des bisherigen Gaspreises von 850 Mk. 2000
Mk. für den Kubikmeter fordern. Das ist weit mehr als
eine Verdoppelung. Ebenso sollen auch die Preise für elek¬
trischen Strom und für das Wasser in der heutigen Sitzung
mindestens verdoppelt werden. Wie das Neue Lagblatt
hört, sollen die Preise obendrein, weil bereits jetzt überholt,
nur für kurze Zeit Geltung behalten.

Nach Waterloo
Tm« Banern -geschtchte aus dem Taunus

von Frlh Ritzet . >36
Mit erhobener Stimme , hoch aufgerichtet , hatte Hansjörg

die letzten Worte hervorgestoßen . Es lag eine unbeugsame
Energie in dem Tone derselben , sodoß ein jeder sehen mußte,
daß es dem jungen Mann heiliger Ernst war mit der Ver¬
sicherung , lieber aus Geld und Gut zu verzichten , als «inen
untilgbaren Flecken auf feinem Namen und auf seinem Ge¬
wissen zu dulden.

In Hansjörgs Worten offenbarte sich eine Lauterkeit der
Gesinnung , wie sie von dem Pfarrer tm Laufe seiner vielen
Amtsjahre noch bei keinem seiner Gemeindeangehörigen be¬
obachtet worden war . Wie oft hatte er mit dem krassesten
Eigennutz der Menschen kämpfen müssen, wie oft hatte sich
dieser Eigennutz in der niedrigsten Weise offenbart und wie
selten war es dem aller . Herrn vergönnt gewesen , edlere
Seelen kennen zu lernen , die dem Idealen zustrsbten und
sich über das Niveau des Alltäglichen erhoben . Die Schwie¬
rigkeiten , mit welchen die meisten seiner Psarrkinder ihr
tägliches Brot und den Besitz erringen mußten , machten
letzteren um so wertvoller und zeitigten einen Eigennutz,
der edlere Regungen zu ersticken geeignet war . Wenn auch
die seiner geistlichen Leitung anvertraute Herde nur selten
ein räudiges Schäflein aufwies — denn Rechtschaffenheit
und Schlichtheit ist dem altnasfauischen Bauern angeboren —
so hingen die Leute doch mit so zäher Beharrlichkeit an dem,
was sie einmal in Händen hatten , daß nur die äußerste
Notwendigkeit sie dazu veranlassen konnte , solches aufzugebsn.
lind hier stand der einfache Sohn des Volkes und bewies
eine Gesinnung , wie sie ein Fürst nicht adeliger hegen
konnte ; ohne zu erwägen , ob nicht durch ein geschicktes Deu¬
teln oder Drehen des Rechtes ihm das erhallen werden
könnte , was bis jetzt sein Eigen war oder werden sollte —
and wie mancher hätte sich nach des Herrn Pfarrers Ueber-
zeugung die Sache so zurechtgedeutekt , daß sein Gewissen
ruhig geblieben wäre — ohne sich einen Augenblick zu be-

Stuttgart, 21. Juni. (Klagen des Handwerks.) Der
Vorstand des Landesverbands württ. Schneidermeisterhatte
sich am 17. Juni in der Landeshauptstadt versammelt. Der
geschäftliche Teil umfaßte die jetzige und kommende Preis¬
bildung; die Notwendigkeit der Belebung der Innungen und
deren stete Fühlungnahme mit dem Landesverband; die Zu¬
weisung von Facharbeiten durch Staat, Reichseisenbahn, Post,
Polizei, die seitherigen Zuchthausarbeitenusw.; den Kampf
gegen den Stoff-Hausierhandel; den Wareneinkauf der Be¬
triebsräte in Industrie-, Bank-, Reichs-, Staats- und Ge¬
meindebetrieben; die Warenabteilungen des Städte- und Ge¬
meindetags; die Lehrlingsfrage usw. Es herrschte sine rege
Aussprache, wobei lebhaft Klage über das geringe Entgegen
kommen der zuständigen Behörden geführt wurde. Ebenso
abgeneigt hat sich der Verband der Bankleitungen hinsichtlich
der Betriebsräte-Einkäufe gezeigt. Die Fühlung mit der
Tages- und Fachpresse wurde allgemein als notwendig aner
kannt. Dem Verband steht nunmehr ein Geschäftsführer
zur Verfügung. Die Faserstoffverwertungs-Genossenschaft
hat ihr Bedürfnis durch ihre lebensfähige Entwicklung be¬
wiesen.

Stuttgart, 21. Juni. (Der Postmarder). Das Schwur
Gericht hat das Urteil gegen den 40 jährigen' Postinspektor
a. D. Willi Bley wegen Ausplünderung ausländischer Geld¬
briefe auf 3V« Jahre Zuchthaus, 100000 Mark Geldstrafe
und 6 Jahre Ehrverlust festgesetzt.

Zuffenhausen, 20. Juni. (Erwischt.) Früh V-4 Uhr
fiel einer Polizeipatrouille in der Schwieberdingerstraße ein
Mann auf, der einen ziemlich schweren Sack auf dem Rücken
hatte. Es zeigte sich, daß er zwei etwa 14 Tage alte Milch¬
schweine mitschleppte, die er von einem Bauern namens
Maier in Schwieberdingen gekauft haben wollte. Der Mann
wurde in Gewahrsam gehalten. Die weiteren Nachforschungen
ergaben, daß es sich um einen in der Landesarmenanstaltin
Markgröningenverübten Diebstahl handelte. Der Dieb, ein
24 jähriger Bauernsohn aus Hattenhofen bei Göppingen, war
in der Anstalt bis Dezemberv. Js . als Knecht und stahl
jetzt die Tiere, um durch ihren Verkauf einer augenblicklichen
Geldverlegenheit abzuhelfen.

Heilbroun, 21. Juni. (Ein Kuhhandel mit Scheinge¬
winn.) Der Landwirt Franz Hartmann in Kochertürn hat
im Dezember 1922 eine trächtige Kuh um 475000 Mark
gekauft und zu Anfang dieses Jahres an den Molkereibe¬
sitzer Grämling in Jagstfeld um 1250000 Mark weiterver¬
kauft. Sachverständigerechnen für das Kalb 120000, so
daß noch ein Gewinn von 655000 Mark verbleibt, der als
übermäßig und preistreibend angesehen wurde. In Anbe¬
tracht der zwischen An- und Verkaufszeit eingetretenen Ent¬
wertung der Mark hat das Wuchergericht dir Sache milder
angesehen und kam zu einem freisprechenden Urteil.

SchramVerg, 21. Juni. (Einigung in der Uhrenindustrie.)
Entgegen einer in den Tageszeitungen erschienenen Notiz über
gescheiterte Lohnverhandlungen in der Uhrenindustrie des
Schwarzwaldes können wir mitteilen, daß die Verhandlungen
am 18. Juni stattfanden und nach kurzer Beratung zu einem
beide Teile befriedigenden Ergebnis geführt haben.

Tübingen, 20. Juni. (Gefaßt.) Die Einbrecher bei
Juwelier Kohl in der Mühlstraße, die große Werte geraubt
hatten, sind in Mannheim verhaftet worden. Sie hatten
sich noch nachmittags vor dem Einbruch alles zeigen lassen
und schließlich einen wenig wertvollen Ring gekauft. Sie
waren nach dem Einbruch nach Horb gefahren und hatten
sich von dort nach Frankfurt begeben, wo sie das Gestohlene
verkaufen wollten. Dabei wurde Verdacht geschöpft und die
beiden Diebe konnten verhaftet werden, wobei man ihnen
das Gestohlene iabnahm. Der Haupttäter heißt Stein. Er
stammt aus Harburga. d. Elbe. Sein Hehler heißt Böhm.

Tübingen, 21. Juni. (Wildererbande.) Im Revier
Weilheim hatte ein Jagdpächter mit dem Wilderer Hermann

Kienle aus Dußlingen uud̂ zwei anderen Wilddieben eine,
Zusammenstoß, wobei der Kienle einen Schuß in dieM
bekam, aber nicht lebensgefährlich verletzt wurde. Der
Pächter hat in der Notwehr geschossen. Die beiden ander»
Wilddiebe sind unerkannt entkommen. ^

Rottweil, 21. Juni. (Marktgericht.) Auf Anordnung
des Justizministeriums und des Polizeipräsidiums Stuttâ,
trat anläßlich des Viehmarktes in Rottweil zur Ueberwachulm
der Preisgestaltung ein Marktgericht in Tätigkeit. Es z,.
wirkte, sobald dies bekannt wurde, eine erhebliche Senkung
der Viehpreise. Sechs Preiswucherfälle wurden anaezeiat
in denen der Viehsachverständige übermäßige Preisforderun¬
gen angenommen hatte. Verurteilt wurden durch Strafbefehl
der Farrenwärter Lorenz Dilger von Horgen, der fgr-in.
Kalbel, die ca. 7 Mill. wert war, 10 Will, verlangt hatte
und der Holzhauer Konrad Manch von Aixheim, der ll
Millionen statt den angemessenen Preis von 7—-7'/, M
gefordert hatte, zu je 500000 Mark. Die ausgesprochene,
Strafen wurden angenommen. Die übrigen Fälle konnte,
nicht sofort abgeurteilt werden.

Rottweil, 21. Juni. (Es gibt noch gute Mensche,!
Als die zur Erholung in Rottenmünster untergebrachte,
Kinder gemeinsam einen Ausflug nach Beuron machten, trat
auf dem Bahnhof Tuttlingen ein fremder Herr auf ßew
und drückte ihnen ein wahrhaft fürstliches Geschenk in hj-
Hand, sodaß sämtliche Auslagen bestritten werden konnten

Spaichivge», 21. Juni. (Tierquälerei.) In eine»
Heubergort waren einige Hühner auf fremdes Gut gelaufen.
Der Besitzer des Gutes band 3 Hühnern die FüßeM
Taschentuchstreifen fest und warf dann die Tiere weg. Zwei
davon kamen innerhalb2 Tagen in die Nähe ihrer Stallung
halb verendet. Eines der geplagten Tierlein kam bis heute
noch nicht ans Tageslicht. Es ist anzunehmen, daßi>aS
arme Tier verhungert irgendwo liegt. Da der Rohling sich
brüstete, es wieder zu tun, ist er ermittelt worden. Holz
Herl

Riedlivgea, 21. Juni. (Der Landjägermörder.) T«
Bericht über den LandjägermörderMenz ist nachzutrage»,
daß er sehr gut gekleidet sein und viel Bargeld besitzen soll.
Vermutlich lebt er von Diebstählen, auch soll er öfters i»
besseren Häusern betteln. Gegenwärtig soll er sich in der
Gegend von Schramberg und Freudenstadt aufhalten.

Ulm, 21. Juni. (Urteil wegen der Geislinger Vor¬
gänge.) Vor der Strafkammer erhielten jetzt wegen der Vor¬
kommnisse in einer Versammlung im Frühlingsgarten z,
Geislingen die Angeklagten Rehm 6 Monate, Baumeister
8 Monate, Schwegelbauer3 Monate, Fleischhacker6 Monate,
Banzhaf, der damals nochS . P .D.-Mitglied war, 3 M« !e
Gefängnis. Der Versuch eine fremde(nationalsozialistisches
Veranstaltung durch die Entfaltung von Macht zu eine»
Erfolg für die eigene Partei zu gestalten, ist also sehr teuer
zu stehen gekommen.
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Dollarpreise für Wei« .

Stuttgart , 20. Juni . Die Geldentwertung und tue Furcht
vor einer Mißernte des Weinjahres 1923 haben heute nachmit¬
tag bei der Weinversteigerung des Herzog !. Rentamts Stutt¬
gart im Gartensaal des Hotels Banzhaf eine unerhörte Preis¬
steigerung der Rentkanrmerlichen Weine hervorgerusen. Ds
Besuch war ungemein zahlreich , der geräumige Saal über¬
füllt . Es wurde fleißig geprobt . Das Eintrittsgeld kostete
10 OM Mark , wurde aber Len Steigerern auf die Weine einge¬
rechnet . Viele Neugierige und offenbar nur Probierlustigt
auch solche, die eine amtliche Legitimation für den künftig»
Wert der Weine in ihren Kellern erhalten wollten , hatten sus
eingefunden . Es wurde in überstürztem Tempo bei größt«
Unruhe im Saal geboten . Hofkammerrat Heinzeier bemW
sich ebenso wie der Auktionator immer wieder , eine geordnÄ
Versteigerung aufrecht zu erhalten . Versuche ernsthafter Stei¬
gerer , die Preise auf einer Verantwortlichen Basis zu halt»
schlugen an den sprunghaften , zum Teil bis 5000 und IM
Mark betragenden Mehrgeboten fehl, fanden auch nicht Mö¬
gende Unterstützung der Versteigerungsleiter . Wiederholt ka
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sinrren, wollte Hansjörg ohne weiteres alles von sich werfen,
um die von seinem braven Baker ererbte peinlichste Recht¬
schaffenheit zu bewahren . Das war der Leichtfuß , der halbe.
Tunichtgut , der Schelm des Dorfes , für dessen lose Streiche
der gute Herr Pfarrer manchmal ein bedenkliches Kopf¬
schütteln gehabt hatte ? Eine solche heroische Selbstverleug¬
nung hätte er dem Burschen nie zugetruut.

Mn Gefühl der Hochachtung überkam den greisen Herrn
für seinen Besucher , und auf denselben zutretend und beide
Hände auf dessen Schultern legend , sagte er warm:

„Brav , mein lieber Sohn , braok Ich danke dir , daß du
mir in meinen alten Tagen noch zeigst, daß wahrer Edelmut
und wahres Christentum noch bei uns zu Hause sind ! Tue
das , wozu dich dein Herz treibt , was dir der liebe Gott ein-
gegeben hat . Aber — " hier flaute die Begeisterung des
würdigen Pfarrers ab — „Leber Hansjörg , was willst Lu
beginnen ? Die Sache bei dem Amt anhängig machen —
das geht doch wohl nicht an , deiner Mutter wegen !"

Hansjörg nickte.
„Du kannst und willst die Mutter nicht bloßstellen , und

du tust recht daran ! Hm , hm, " machte der geistliche Herr
mehrmals , indem er mit der Hand an dem Kinn einige Mal«
in der Stube auf und ab ging . „Ein schwerer Fall ! Wie
sich die Ereignisse heute häufen ! Ist es Zufall oder Gottes
Fügung — halt , das muß ich überlegen !"

Damit zog der Herr Pfarrer einen Stuhl an das Tisch¬
chen, auf welches die Frau Pfarrerin vorhin die Morgen¬
suppe gestellt hatte , und fing an , mechanisch in dem Teller
zu löffeln . Selbst das zahme Rotkehlchen , das vor dem
Teller saß und schon mehrere Male mit leisem Piepen den
Herrn an das Einnehmen seiner Mahlzeit gemahnt hatte,
wobei immer einige Eierbröckchsn für das Vögelchen ob-
fieleu, wurde heute nicht beachtet , so sehr war der Herr
Pfarrer in Gedanken versunken ; indigniert flatterte das Rot¬
kehlchen nach nochmaligem vergeblichem Zwitschern auf Len
hohen Rand des Ofens.

Jetzt endlich schien dem greisen Seelenhirten ein erleuch¬
tender Gedanke gekommen zu sein.

„Du hast also noch nichts von dem selrsamen Besuch ge¬
hört , den ich vorhin erwähnte , Hansjörg ?"

„Mit Wisse' mt !" erwiderte der Bursche.
„Es ist gestern hier ein Mann aufgeiaucht , der längst

verschollen war und für tot galt , selbst vor dem Gesetz, den»
ich selbst habe den amtlichen Totenschein ausgestellt . Dieser
Mann , Hansjörg, " der Pfarrer zögerte , sortzufahren , als
er aber nur eine verständnislose Miene bei dem Bursch»
gewahrte , setzte er hinzu — „ist ein Verwandter von dir
ein sehr naher Verwandter !"

„Ein naher Verwandter , Herr Pfarrer ?" rief HcmsA
in dem Tone grenzenlosen Erstaunens . „Wer kann ^
annerscht sei' als wie — och naa ', des is ' jo mt möglich, es
fein jo schon fünf Johr her !" —

„Bei dem Allmächtigen ist kein Ding unmöglich, lieb«
Sohn !" unterbrach ihn der Pfarrer . „Der Heimgekehrte
ist — "

„Mein Bruder Heinrich , Herr Parrer ? Och lieber Herr
Parrer , sage' Sie nit naa 'k Dann tat jo alles gut wer'nl
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verhängnisvolles Schicksal hat es dann gefügt , daß er ge- kiamantnadel be¬
zwungen war , fünf Jahre in der Ferne zu bleiben, ohne Ein Katastros
Nachricht? von sich geben zu können . Es ist eine lange traurig« . ehr. Die um
Geschichte, die mir der alte Lehrer Heller von ihm er- «. ..Arischen f

Zählt hat !" . . r THechoffL
„Un wo ts ' er, Herr Parrer ? Wo kann ich ihn sm» >gen aus als in

(finden ) ?" , ^ ^ Z°n sich; schon
„Wenn mich nicht alles trügt , so kommt er eben die Gast mst gax

dort herauf , um sich wie du bei mir Rat zu holen. Er vs" ich
Schweres auf dem Herzen , denn wie du weißt , ist sein remtzenverkebrs
die Gattin eines anderen ! Laß mich mit ihn , allein ! Sei ^ spät kon
Gesinnung gegen dich und deine Mutter laß ' nüchergr lAes , daß seit
den , so lange bezwinge deine Ungeduld , ihn in die A ^ Vd daß in
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, „ Wh der Höchstbietende aus dem Geschrei des SaaleS nicht
" „ Mitteln war . Erst nachdem solche unlautere Elemente ent-

kLwiegen oder sich entfernten , kam der seriöse Käufer mit
Ami niedrigeren Angebot zum Zuschlag . Die erzielten

legen Zeugnis davon ab, daß die Flucht vor der Papier-
Ä wie an der Börse auf Jndustrieanteile sich heute bei dieser
^ „Versteigerung auch auf Flaschen - und Kaßweine erstreckte.
U -r den 1922er Faßweinen wurden Literpreise erzielt , die
E Teil das Doppelte und noch mehr dessen ausmachrn , was
m Hoteliers und Weinwirten für die gleichen im letzten Herbst

der ersten Versteigerung der Rentkammer gekauften und im
Amen Keller eingelagerten Weine noch am Versteigerungstage
« den Gästen abverlangt wurde . Es ist also mit einem
Uen Weinpreisaufschlag zu rechnen, der , wenn auch nur eine
Liriae Ermahnung an die Käufer zur Vorsicht vor Uebertrei-KEN unterstützt worden wäre , Wohl etwas geringer aussallen
2e Die Versteigerung hatte folgendes Ergebnis : 470 Liter
Etürkheimer 1921er Portugieser , also Rotwein , in Flaschen
Ai-Nen 61000 bis 69 000 Mark per Liter , 590 Liter Eilfinger
rMinaer brachten es auf 86000 bis 108 000 Mark das Liter.

dritte Sorte 1921er Rotwein in Flaschen , 210 Liter Klein-
Uvocker Rotgemischt , wurden mit 103 000 bis 107 000 Mark
U Liter bezahlt . Dann kamen die 1921er Weißweine in Fla-

,n die Reihe . 380 Liter Stettener Weißgemischt erzielten
bis 116000 Mark , 300 Liter Eilfinger Weißgemischt

M bis 161 000 Mark , 600 Liter Stettener Weißriesling
BroMsser) wurden in schärfstem Tempo mit 182000 bis
WM Mark Pro Liter gesteigert und 500 Liter Kleinheppacher
Ußriesling brachten es gar auf 220 000 bis 234 000 Mark das
kikr Zu bedenken ist freilich, daß es sich um bestgelesene und
»evflegte Weine des berühmten 1921er Jahrganges handelt,
di- ihresgleichen in Württemberg suchen. Die Weine wurden
mDreiviertelliterflaschen gesteigert , weil die Flasche mit 1200
Karl besonders berechnet wird . Wer Lei der Abnahme leere
Mmweinflaschen abliefert , erhält darauf 700 Mark sür die
»asche vergütet. Aber ein weiteres ist bei den vorstehenden
Wen für 1921er Flaschenweine wie auch bei denen für die
Mher zur Versteigerung gelangten 1922er Faßweine zu de-
chen, daß zu dem Steigerungspreis noch 20 Prozent Wein¬te« : kommen, die also den Wein noch um ein weiteres Fünftel
verteuert. Von Faßweinen des 1922er Jahrgangs kamen zuerst
M Liter Hohenhaslacher Trollinger an die Reihe , die gleich
«it NOM Mark pro Liter einsetzten, dann aber allmählich auf
Lstgy Mark heruntergingen . 2300 Liter Neustadter Rotge-
mW stellten sich auf 20 000 bis 23 000 Mark , 8800 Liter Klein-
Macher Rot - und Weißgemischt , auch 1922er, wie alle wlgen-
im, kam auf 19 000 bis 22 000 Mark , 1350 Liter Untertürktzei-
»ler Rotgemischt auf 17 000 bis 18 000, 3250 Liter Unterjürk-
heiiner Trollinger auf 17 000 bis 21000 Mark , 1850 Liter Neu¬
stadter Weißgemischtauf durchschnittlich 17 000 Mark , 3800 Li¬
ter Eilfinger Weißgemischt auf etwa 24 000 Mark , 2350 Liter
Neustadter Weißriesling auf rund 25000 Mark Pro Liter . Das
«eiste der versteigerten Weine ist wohl in Stuttgart geblieben,
vieles aber auch in die Kurorte und an andere Hotels des Lau¬
tes, die Hauptsache jedoch an den Weinhandel gegangen.
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Baden,
Pforzheim, 21. Juni . Die Verhandlungen über die Lohn-

ahöhung im Schmuckgewerbe hatten folgendes Ergebnis : „DerSchiedsspruch, der für den 8. bis 15. Juni 50 Prozent Vorsicht
»ist für 15. bis 21. Juni nochmals 50 Prozent , wurde in der
form anerkannt, daß für die Woche vom 15. bis 21. Juni 100
Prozent gewährt werden . Für die Zeit vom 22. Juni ein¬
schließlich bis 30. Juni wurde eine Lohnerhöhung von weiteren
lil Prozent vereinbart . Damit wäre ein Mindestspitzenlohn für
Kernte Arbeiter über 25 Jahre von 6314 Mark erreicht , und
ftar für die Woche vom 22. bis 30. Juni ." Während der Ver¬
tändlungen, die um halb 3 Uhr zu Ende gingen , kam es durch
bemonstrationszüge von 6—7000 Personen trotz der Losung der
Gewerkschaften: „Es wird weitergearbeitet , solange die Ver¬
tändlungen dauern", zu vorübergehenden Arbeitseinstellungen
md erregten Szenen, wobei u. a. auch, anscheinend unter dem
kinfluß kommunistischer Führer und Redner , Zahlung der durch
mDemonstration versäumten Arbeitszeit gefordert wurde . Am
nachmittag wurde in vielen Fabriken wieder gearbeitet , wie
überhaupt ein Teil der Fabriken von den Demonstrationen gar
-cht berührt worden war.

Schönau, 20. Juni . Die Familie Schlageter bedankt sich in
M „Wiesentaler Nachrichten" für die vielen Beweise von lie¬

ber Teilnahme, die ihr auf den Tod ihres für das Vater-
>Heimgegangenen Sohnes zuteil geworden sind.
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Vermischtes«
Einst und jetzt. Ausgrabungen werden zur Zeit in de

Mzen Länge der Kaiserstraße in Pirmasens vorgenommen , uv
M dort liegende alte Gasleitung ans Tageslicht zu befördern
im dem Kriege hatte sich die Herausnahme der gußeiserne»
Men mcht gelohnt , die Löhne usw . wären damals höher ge
«!m, ns der Wert der Rohrleitung . Heute ist es nun umge
M . Die unbenutzt im Boden liegenden Röhren haben jetz
Mn Wert von etwa 200 Millionen Mark , so daß sich die Aus
ichmen^ Die Arbeiten werden einige Tage in Anivrnö

z«m Straßenräuber . Der früher
WM Sauger Vaseli von Eggekoff, der einst an der ehemali

Mlichen Petersburger Hofoper aufgetreten war , wurd
" Von einer Polizeistreife auf einer Bank am Kursür

«mmm dabei betroffen , wie er einen schlafenden Mann aus
Wern wollte. Bei Eggekoff wurden zahlreiche Wertsache»M «den und beschlagnahmt.

liebe Töchterlein . Vor einigen Tagen schritt ein Her
»./E ^ teil eines Eisenbahnzuges in Berlin , als eine jung

-bn zuhüpfte , ihre Arme entzückt um seinen Nackei
»küßte  und sagte : „Ach, Papa , wie freu

^ du gekommen bist !" Der alte Herr umschlang si
und hielt sie fest an seiner Brust . Das jung

auf und alsbald malte sich der Ausdruck de!
^ Urnern Auge . „Aber Sie sind ja gar nicht men

es und suchte sich aus seiner Umarmung z:
w' ^ »Dach , sagte der alte Herr und hielt sie fest umschlos

OM doch dein Papa , du bist »nein langverlorene!
ond ich lasse dich nicht eher los , als bis ich eine»

i su sehen bekomme/ Ms der Polizist kam, fand er di
, 2, , l des alten Herrn in der Hand der jungen Diebin

ich», Katastrophensommer für den österreichische« Fremden
-D -5 unerhörten Preise , die in den österrerchische»

lruriM̂ u für Kost und Logis gefordert werden — »n de»
r Leviten des Deutschen Reichs , der Schweiz uni

' s-baker, kommt man mit erheblich geringeren Be
Ln n» . m Primitiven österreichischen Sommerfrischen —

» rreW I t̂zt steht man , daß sür den Sommer in Oe
, OM Fremdenverkehr zu erwarten ist. Dil
, T w-̂ k̂ rAndesverbände für Fremdenverkehr in Oester

? emen Notschrei wegen dieses Rückgangs de,
r WZ„„^ okehrs und lecket eme Stützungsaktion ein , die aller' -ißt A N kommen durste . In dem Aufruf des Verbandet
e Tagen alle Anfragen aus dem Ausland

uren Breien Auslandspreffe täglich Berichte über di,- 'Oesterreich zu lesen seren. In dem Ausruf wir!
---Mose Verteuerung des Aufenthalts in Oesterreich fchwe,

gerügt . Die österreichischen Zeitungen dringen auf radikalenPreisabbau.
Der letzte Nachkomme des Generalfeldmarschalls Derfflinger

gestorben . In Anis in Oesterreich ist Oberst Derfflinger , der
letzte Nachkomme des Reitergcnerals Generalfeldmarschall Frei¬
herr v. Derfflinger , des Siegers von Fehrbellin (1675) gestorben.
Der Verstorbene hat auch noch während des Krieges als öster¬
reichischer Offizier gedient.

Oesterreichische Zeitungspreise . Die Bezugspreise der öster¬
reichischen Zeitungen sind erheblich höher als die der deutschenZeitungen . Die beiden bekanntesten Wiener Blätter , die „Neue
Freie Presse " und das „Neue Wiener Journal " kosten schon seit
Monaten 30 000 Kronen bzw. 36 000 Kronen , also doppelt bis
dreimal so viel wie die großen deutschen Zeitungen von gleicher
Bedeutung , und dabei ist zu berücksichtigen, daß die österreichi¬
sche Krone auf dem internationalen Weltmarkt wesentlich höherim Kurse steht als die deutsche Mark.

Die Südwcstafrikadeutschen für die Ruhrhilfe . Der Deut¬
sche Verein in Windhoek veranstaltete am 5. Mai einen Deut¬
schen Abend zum Besten der Ruhrhilfe , der den großen , viele
Hunderte Personen fassenden Turnsaal bis auf den letzten Platz
füllte . Der Abend brachte an freiwilligen Gaben über 117
Pfund , angesichts der schweren Notlage des Deutschtnms in
Südwest ein glanzender Beweis von Heimatliebe und Opker-
willigkeit . Das Orchester der Musikfreunde brachte ausgezerch-
nete Darbietungen , und auch der Männergcsangverein zeichnete
sich durch seine Vorträge aus . Der Vorsitzende des Vereins , Dr.
Brennex , hielt eine Ansprache , an die sich der gemeinsame Ge¬
sang des Deutschen Liedes anschloß . Im zweiten Teil des Abends
wurde das Melodrama „Der Rhein in Ketten " anfgeführt . Der
ganze Abend trug zur Belebung des Deutschtums kräftig bei.

Deutschlands Armut . Die „Westminster Gazette " bringt
einen Aufsatz über die Frage , ob Deutschland zahlen kann . Ms
Unterlagen bringt sie folgende Zusammenstellung über die
Kaufkraft des Lohnes eines männlichen Angestellten in Deutsch¬
land und in England . Die Preise sind berechnet auf Basis
der Notierung von Ende Januar , also durch die neue Teuerung
des letzten Vierteljahrs weit überholt . Es arbeitet , um ein
Pfund Margarine zu bekommen, ein deutscher Angestellter fünf
Stunden (ein englischer Angestellter zwanzig Minuten ), ein Ei
dreißig Minuten (zehn Minuten ), ein Pfund rationiertes Brot
eine Stunde zwanzig Minuten (fünfzehn Minuten ), ein Pfund
Rindfleisch vier Stunden zwanzig Minuten (eine Stunde fünf¬
zehn Minuten ), ein Anzug sieben Wochen (eine Woche fünf
Tage ), ein Paar Schuhe fünf Wochen (zwei Tage ), ein StückSeife fünfundvierzig Minuten (zwölf Minuten ).

Rückgang des amerikanischen Touristenverkehrs nach Ett-
ropa . Nach den Buchungen für die atlantischen Kajütenpassa¬
gen zu urteilen , ist der Umfang des amerikanischen Touristen¬
verkehrs nach Europa um ein Drittel zurückgegangen . Als
Gründe dafür werden von den amerikanischen Reisebüros an¬
geführt die ungeordneten Verhältnisse in Europa infolge der
Ruhrbesetzung und andererseits die Unsicherheit über die Ent¬
wicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse in der Union . Auchdie Berichte von Uebervorteilungen amerikanischer Reisenden
in manchen europäischen Hauptstädten während des letzten Som¬
mers sollen viele Reiselustige abgeschreckt haben.

Tapfere Frauen . Die Gemeinde Zaderlach in Rumänien
beschloß, um dem Diebsgefindel , das den Ort seit einiger Zeit
unsicher macht, entgegenzutreten , eine Bürgerwache , bestehend
aus 12 Leuten im Sommer und 32 im Winter , zu organisieren.
Jedes Haus der Gemeinde hat einen Mann zu stellen. Da auch
zahlreiche Witwen Hausbesitzerinnen sind, wurden auch Liese
aufgefordert , einen Mann zu stellen ; sie erklärten jedoch, sie
wollten die Wache selbst übernehmen . Seitdem kann man in der
Nacht Patrouillen von Frauen mit Gewehr über der Schulter
und Stöcken in der Hand durch Len Ort gehen setzen.

Fünf Fischer durch eine Explosion getötet . Einige Fischerin Miroslaveski in Rumänien wollten mit Hilfe von Vand-
granaten Fische fangen Eine schlecht geworfene Handgranate
tötete 5 von den Fischern auf der Stelle.

Handel mrd Verkehr.
Stuttgart , 21 . Juni . Dem Donnerstagmarkt am Vieh-

und Schlachthof waren zugeführt : 58 Ochsen, 26 Bullen,
202 Jungbullen , 200 Jungrmder , 232 Kühe, 368 Kälber,
862 Schweine , 164 Schafe . Alles wurde verkauft. Erlös
aus je 1 Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1. 7800 —8000
(letzter Markt : 7200 — 7500 ), Bullen 1. 7500 — 7800 (7100
bis 7400 ), 2 . 6800 — 7300 (6300 — 6800 ), Jungrinder 1.
7800 —8100 (7300 — 7500 ), 2 . 7200 —7600 (6700 - 7000 ),
3. 6500 — 7000 (5900 - 6500 ), Kühe 1. 6500 - 7000 (5900
bis 6500 ), 2 . 5000 - 6000 (4500 - 5600 ), 3 . 3600 —4700
(3200 —4200 ), Kälber 1. 7500 - 7700 (7300 - 7600 ), 2.
7100 —7400 (7000 — 7200 ), 3 . 6800 - 7000 , Schweine 1.
8700 - 9000 (8500 - 8700 ), 2 . 8500 - 8600 (8100 —8400 ),
3 . 8100 - 8400 (7600 — 7900 ) Mark . Verlauf des Marktes:
lebhaft.

Balingen , 20 . Juni . Zugeführt wurden 8 Farren (ein
Verkauf kam nicht zustande), 17 Ochsen und Stierle ( V« b s
°/. jährig Preis 2100000 - 3000000 Mk., 1— IVejährig
3 200000 - 3800000 Mk.), 24 Kühe (Preis 3800000 bis
12 Mill .), 27 Kalbinnen (Preis 5,5 - 7,5 Mill .), 130 Stück
Jungvieh ('/«— ' /< jährig 2 100000 — 3500000 Mk . 1— 1'/«
jährig 3,5 — 4,2 Mill .) . — Auf dem Schweinemarkt waren
zugeführt 186 Milchschweine. Der Handel war lebhaft.
Alles wurde verkauft. Preis für 1 Milchschwein 320000
bis 550000 Mark.

Rottweil , 20 . Juni . Dem Vieh - und Pferdemarkt
waren zugeführt : 73 Pferde , 25 Ochsen, 51 Kühe, 189 Rinder,
20 Farren , 4 Ziegen . Bezahlt wurden für Farren 7— 11
Mill ., Ochsen 20 - 32 Mill ., sog. Ansetzlinge 16 — 20 Mill .,
je pro Paar , Kühe 7— 14 Mill ., sog. Wurstkühe 6 —9 Mill .,
Kalbinnen 6 - 13 Mill ., Rinder 1,5 — 6 Mill . Der Handel
war ziemlich gedrückt. — Auf dem Schweinemarkt waren
291 Milch - und 3 Läuferschweine. Bezahlt wurden für
Milchschweine 600000 —900000 Mark pro Paar . Die
Läufer wurden nicht verkauft.

Reutlingen , 20 . Juni . Die Schranne notierte folgende
Zentnerpreise : Weizen (verkauft 73,91 Ztr . ( 130000 bis
200000 , Gerste (82,66 Ztr .) 102000 — 150000 , Haber
(177,41 ) 73000 — 100000 , Alber Dinkel (3l,53 ) 120 000
bis 150 000 , Roggen (9) 125000 — 145000 Mark.

Leutlirch , 20 . Juni . Der Schranne wurden 340 Kilo
Gerste und 275 Kilo Haber zugeführt . Berkauft wurde
alles . Erlös für Gerste 200000 Mk., für Haber 184000
bis 230000 Mark.

Schweinepreise . Dem Schweinemarkt in Kirchheim
waren zugeführt : 172 Milchschweine und 15 Läufer . Milch¬
schweine kosteten 400000 - 600000 , Läufer 600000 - 1 Mill.
Mark pro Paar . — In Waldsee waren 85 Milchschweine

zugeführt , wovon 65 verkauft wurden . Erlöst wurden 800000
bis 900000 Mk. pro Paar . Der Handel war lebhaft.

Neueste Nachrichten-
Max an , 21 . Juni . Aus Maximiliansau wurden Eisen¬

bahninspektor Hofmann , Oberlokomotioführer Merz , Eisen¬
bahnbeamter und Betriebsratsmitglied Jngendrohn und
Eisenbahnverwalter Hook aus Wörth ausgewiesen . Ihre
Möbel mußten sie zurücklasfen.

Berlin, 21. Juni. Während es in Mitteleuropa kalt
ist, leiden die Vereinigten Staaten zur Zeit unter einer Hitz-
welle , der bereits 5 Personen zum Opfer gefallen sind.

Berlin , 22 . Juni . Die Besprechung der Reichstags¬
fraktionen mit den Wirtschaftssachverständigen über die be¬
absichtigten Maßnahmen zur Markstützung wurden gestern
zu Ende geführt. Der Reichsregierung liegen nunmehr eine
ganze Reihe von Gutachten vor, zu denen sie Stellung
»»ehmen wird.

Berlin , 21 . Juni . Der Dollarkurs betrug am Donners¬
tag Mark 126682.

Danzig , 21 . Juni . Nach den „Danziger Neuesten Nach¬
richten" hat der Warschauer Börsenrat beschlossen, vorläufig
keine Notierungen mehr für Valuten und Devisen vorzunehme» .
Sämtliche Banken wurde das Recht des Devisenhandels ent¬
zogen.

Paris , 21. Juni. Nach einer Havas-Meldung aus
New -Aork hat der Generalstaatsanwalt die Absicht, den
Betrieb mehrerer Wechselagenturen, denen Unregelmäßig¬
keiten zum Vorwurf gemacht worden sind, zu schließen.

London , 22. Juni . Das Reuterbüro erfährt , daß weder in
britischen noch in französischen gutunterrichteten Kreisen ir¬
gend etwas davon bekannt sei, daß eine Erwiderung auf den
politischen Fragebogen seitens Frankreichs oder seitens Belgi¬ens unmittelbar bevorstehe und daß keinerlei Anzeichen dafür
vorhanden seien, welcher Natur die Antwort sein werde. In be¬
zug auf Belgien sei nicht einmal sicher, ob eine Atwort erfor¬
derlich sei, da der Fragebogen nur zur Information nach Brüs¬
sel geschickt worden sei.

Kommunalverbandsbrot,
Stuttgart , 21. Juni . Infolge Erschwerung des Einkaufs

von Auslandsweizen kann die Reichsgetreidestelle den Kommu¬
nalverbänden künftig in der Hauptsache nur noch Roggenmehl
liefern . Voraussichtlich werden 90 Prozent Roggen und 10
Prozent Weizen zur Herstellung von Kommunalverbandsbrot
zur Verfügung stehen. Neugebackenes Roggenbrot ist ungesund.
Es empfiehlt sich deshalb , das Brot so frühzeitig zu kaufen, daß
es frühestens 24 Stunden nach der Herstellung verwendet wird.
Den Bäckern und Hausfrauen , die das Brot selbst Herstellen,
wird dringend empfohlen , auf das neue Mischungsverhältnis
des Mehls bei der Herstellung Rücksicht zu nehmen . Die Klagen
über schlechtes Markenmehl und -brot sind nach früheren Er¬
fahrungen zum großen Teil darauf zurückzuführen , daß man
in Württemberg mit der Verbackung von Mehlmischungen mit
vorwiegendem Roggenmehl zu wenig vertraut ist. Der Wmtt.
Jnnungsverband hat sich bereit erklärt , in einer der nächsten
Nummern der Verbandszeitschrift Anleitungen zur sachgemäße«
Verarbeitung des derzeitigen Brotmehls zum Abdruck zu brin¬
gen und seine Mitglieder zu ersuchen. Len selbstbackendrn Haus¬
frauen auf Wunsch mit Ratschlägen an die Hand zu gehen . —
Das heißt mit anderen Worten : Das Brot wird noch schlechterwerden.
Schivere Uebergriffe - er Franzose « im unbesetzten Mannheimer

Gebiet.
lieber schwere Uebergriffe französischer Soldaten im unbe¬

setzten Gebiet von Mannheim wird uns von der Polizridirek-
tion mitgeteilt : Am 21. Juni , morgens zwischen 1 und 2 Uhr,
hielten sich französische Soldaten in den Häusernischen bei H 37
im unbesetzten Gebiet auf und überfielen mit vorgehaltenem
Revolver unter dem Rufe „Hände hoch!" die Vorübergehenden
und durchsuchten sie. Soweit bis jetzt festgestellt werden konnte,
wurde hierbei einer Frauensperson unter die Röcke gegriffen
und ihr sowie einem Manne das Geld abgenommen . Einem an¬
deren Zivilisten wurde der Kragen und die Krawatte heraus¬
gerissen. Den patrouillierenden Polizeibeamten wurde von der
Frauensperson Anzeige erstattet , worauf sich eine Polizeistreife
an den Tatort begab . Die Franzosen hatten sich in der Zwi¬
schenzeit nach dem Luisenring verzogen , hielten sich jedoch rm-
mer noch im unbesetzten Gebiet auf . Die Polizeibeamten ver¬
folgten einen Franzosen ins besetzte Gebiet . Dieser zog sofort
seinen Revolver und bedrohte den ihn zur Rede stellenden Be¬
amten . Ein 2. Franzose gab auf der Flucht einen Schuß auf
einen Polizeibeamten ab . Daraufhin schoß auch der erste Fran¬
zose beim Zurückziehen . Als die Polizeibeamten , nachdem sich
die Franzosen ins besetzte Gebiet zurückgezogen hatten , nach der
Wache zurückkehren wollten , eröffnet «« die Franzosen ein regel¬
rechtes Schützenseuer auf die deutschen Beamten . Das Feuer
wurde von ihnen erwidert . Ein Polizeibeamter wurde Lurch
einen Querschläger verwundet . Nach dem Vorfall patrouillier¬
ten die Franzosen bis in die Quadrate D , E , F und G . Schon
heute muß gegen dieses empörende Verhalten schärfster Protest
erhoben werden . Daß nicht Tote auf dem Platze geblieben sind,
ist ein Wunder . Wenn Las der Fall gewesen wäre , »oürve die
Verantwortung ausschließlich die Franzosen treffen . Immer
mehr macht sich der Eindruck geltend , als ob die A»»gehörigen
der Besatzungstruppen sich ganz überlassen sind und jeder trei¬
ben kann, was ihm gut dünkt. Mit der Disziplin scheint es bei
den Franzosen nicht mehr weit her zu sein. Äon den Franzosen
wurde , nach einer weiteren Meldung , auch im Stadtteil Jung¬
busch grober Unfug verübt . Sie schlugen an die Rolläden
einer Wirtschaft und forderten den Wirt auf , zu öffnen , da er
noch Gäste beherberge . Als der Wirt nicht sofort öffnete , wurde
von den Franzosen die große Scheibe der Eingangstür in
Trümmer geschlagen. Als nun die Wirtslcute geöffnet hatten,
wurden sie von den Franzosen in der unverschämtesten Weise
angeschrieen und beschimpft. Die Franzosen schlugen auch die
Schaufensterscheiben eines Zigarrengeschäftes ein . Der Ange¬
stellte der Badischen Anilin - und Sodasabrik in Ludwigshafen.
Dingeldeh , wurde , als er die Rbeinbrücke von Mannheim nach
Ludwigshafen überschreiten wollte , aus bisher unbekannten
Gründen von den Franzosen verhaftet und nach Mainz ver¬
bracht . Dingeldeh nahin als Offizier der deutschen Arniec am
Weltkriege teil und ist seit Friedensschluß bei der Anilinsabrik
angestellt.

Ein zweiter französischer Justizmord.
Düsseldorf , 21. Juni . Das französische Revisionsgericht hat

hente de« Antrag auf Revision des gegen den Lanvwtrt ' Mllfts-
lehrer Görke erlassenen Urteils des Mainzer Kriegsgerichts
verworfen und dadurch das Todesurteil bestätigt.

Freigabe von Lebensmittelsendnngen.
Elberfeld , 22. Juni . Vom 21. Juni ab ist die Aufgabe von

Lebensmittelsendungen nach allen Stationen des Ruhrgebiets
ohne Einschränkung freigegeben worden . Soweit die Lebens¬
mittelsendungen für stillgelegte oder nicht mehr erreichbare



Bahnhöfe - es Bezirks Essen bestimmt find, werden sie den von
-er Eisenbahnverwaltung bestimmten Ersatzbahnhöfen zugelei¬
tet und von dort aus mit angeren Beförderungsmitteln ihrem
Bestimmungsort zugeführt.

Bon de« Franzose« geräumte Bahnhöfe.
Münster, 22. Juni . Die Bahnhöfe Dortmund -Süd und

Eving wurden von den Franzosen geräumt und zur Wieder¬
aufnahme -es Betriebs Lurch deutsches Personal zur Verfügung
gestellt. Die Freigabe einer Reihe weiterer dicht an den mili¬
tarisierten Strecken gelegener Bahnhöfe bei Dortmund , Hörde
und Hackneh ist in den nächsten Tagen zu erwarten.

Zwei belgische Soldaten erschossen.
Münster , 22. Juni . In der Nähe der Lippe im Amtsbezirk

Marl sind gestern früh angeblich bei der Paßrevision zwei bel¬
gische Soldaten erschossen und ein dritter schwer verletzt worden.
Eine Reihe von Personen wurden als Geiseln festgenommen.
Die beiden Täter sind entkommen. Ueber Marl ist der ver¬
schärfte Belagerungszustand verhängt worden. Eine Reihe von
Personen wurden als Geiseln festgenommen.
Bei Richtaufgabe des Widerstandes Verstärkung des Druckes bis

zur Unerträglichkeit.
London, 21. Juni . Die französische Antwort wird heute of¬

fiziell in London überreicht werden. Inzwischen scheinen aber
die amtlichen Stellen über den Inhalt der Antwort vollkommen
informiert zu sein. Die Informationen der Zeitungen bekunden
übereinstimmend, daß die Antwort im Ton sehr freundlich, in
der Sache selbst aber sehr fest gehalten sei. Nach der „Westwind
ster Gazette" enthält die französische Antwort folgende Haupt¬
punkte:

I. Es Wird festgestellt, daß die von Deutschland angedotenen
Garantien ungenügend find und durch produktive Pfänder er¬

setzt werden müssen. S. Frankreich lehnt jede Beantwortung
ab, so lange der passive Widerstand Deutschlands andauert . S.
Sobald der deutsche Widerstand eingestellt ist, find Frankreich
und Belgien bereit, zu ihrem ursprüngliche« Plan zuröckzukeh-
ren. 4. Solange Deutschland nicht kapituliert hat, werden die
gegnerischen Maßnahmen nicht nur fortdauern, sondern noch
erheblich verstärkt werden, so baß sie für die Bevölkerung uner¬
träglich werden müssen. '

Aus den Mitteilungen des genannten Blattes ergibt sich
weiterhin , daß Frankreich als Garantien die Kontrolle der
Zölle , der Eisenbahn und der Industrie vorschlägt, wobei aller¬
dings nicht ersichtlich ist, ob es sich im letztgenannten Fall nur
um die staatlichen Betriebe handeln würde, oder ob auch an
eine Kontrolle der Betriebe der privaten Industrie gedacht wird.
Zweifellos hat es Paris jedoch in erster Linie auf die Eisen¬
bahn abgesehen. Die gegenwärtige Kontrolle der Ruhreisen-
bahn soll als Muster für die Jnternationalisierung der Eisen¬
bahnen des ganzen besetzten Gebietes dienen. Frankreich soll
weiterhin bereit sein, die verhafteten Deutschen zu entlassen,
falls diese sich verpflichten, den neuen Stand der Dinge anzucr-
kennen. Die „Westminster Gazette" will endlich erfahren haben,
daß die französische Antwort in London als eine starke Annähe¬
rung an den englischen Standpunkt betrachtet werde und einen
großen Fortschritt für die Lösung der Frage der englisch-fran¬
zösischen Zusammenarbeit bedeute. Dagegen besagen Sie Infor¬
mationen des „Daily Telegraph ", daß - ie französischen Antwort
allem Anschein nach noch weit von dem englischen Standpunkt
entfernt sei, besonders auch hinsichtlich der Eisenbahn. Ter
„Daily Telegraph " veröffentlicht heute eine weitere Informa¬
tion , nach der die deutsche Regierung in den letzten Tagen sich
bemüht habe, durch Vermittlung neutraler Mächte, womit of¬
fenbar die Schweiz gemeint ist, mit Paris auf direktem Wege zu
verhandeln . Dieses Vorgehen sei für Deutschland durch die

überaus schwierige Lage , in der es sich beftnde und die sichx.u
Tag zu Tag verschlimmere , notwendig geworden . Die Bnü
ner Regierung befürchte , daß der organisierte Widerstand,
der Ruhr ihr unter der Hand verschwinde (diese Behaupt^
unsinnig ; die deutsche Regierung hat den passiven Widerst«
nicht organisiert — dieser ist vielmehr selbst aus der Bevölh
rung des Ruhrgebiets herausgewachsen — daher kann er ß

Schrift !.) und inauch nicht unter der Hand verschwinden,
zer Zeit bei den Verhandlungen überhaupt keine' Rolle" ml
spielen werde , während auf der anderen Seite die Anschlag
Nationalisten sich vermehrten . Die im Gange befindlich-n SK
Handlungen schienen jedoch daran zu scheitern. Laß Berlin UM
dingt die Rückkehr der ausgewiesenen Beamten fordere m
Frankreich jedoch nicht zugestehen wolle . Der Bericht-r^ a
des „Daily Telegraph " behauptet , er werde diese JnsormaL
auch gegenüber den zu erwartenden Dementis aufrecht
Ob diese Information sich bestätigt oder nicht, so mutz jedeiM
betont werden , daß ein solcher Schritt Deutschlands durch z
Haltung Englands vollkommen berechtigt erscheinen mutz N
englische Oeffentlichkeit hat in den letzten Tagen gegenüber d»
steigenden Not Deutschlands auch nicht ein einziges Wort d-
Teilnahme gefunden , ebenso wie auch niemals etwas dar»b-
bekannt geworden ist, daß die letzte Protestnote der deich-«-,
Regierung irgendeine Wirkung hervorgerufen habe. Ae n
mes" sehen sich auch heute wieder veranlaßt , darauf ansnvrk'«
zu machen, daß Deutschland in schneller Entwickln!» 'chm!
-wirtschaftlichen und sozialen Chaos anheimfalle . Wenn Hx
Wertung der Mark , die sich durch vorübergehende Noch,
Maßnahmen nicht aufhalten lasse, weitere Fortschritte >.„ach? so
würde die Frage bald nicht mehr dahin gehen, ob von Deutsch-,
land überhaupt noch Reparationen zu erhalten seien oderM
sondern Deutschland würde ähnlich wie Rußland der
tätigkeit der ganzen Welt zur Last fallen.
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Birkenfeld.

KM.
Aus dem Gemeindewald Bergwald, Abtlg. Heidebuckel,

vord. alt. Hau. Weidichplatte, Däschlesberg kommen im
schriftlichen Aufstreich zum Verkauf:

Langholz:
Ta.: 23,14 Fm. I.. 61,82 Fm. II.. 62,08 Fm. III..

13,15 Fm. IV., 1,71 Fm. V. ; Fi. : 3.69 Fm. V.. 4,3 Fm.
VI. Klaffe.

Sägholz:
La.: 1,76 Fm. I., 1,99 Fm. II.; Fo.: 2,11 Fm. II..

4,84 Fm. III. Klaffe.
Angebote in ganzen Prozenten der Landesgrundpreise

vom I. 11. 22 ausgedrückt, wollen verschlossen mit der
Aufschrift„Angebot auf Stammholz" bis

Donnerstag » 28 . ds . Mts ., nachm. 4 Uhr,
bei der Unterzeichneten Stelle eingereicht werden.

Den 21. Juni 1923.
Gemeindepfiege:

Jrtingkauf.

Wir verkaufen einen 18 Zentner schweren, drei Jahre
alten, gesunden

Farren.
Schriftliche Angebote sind verschlossen bis Dienstag,

de» 28 . ds . Mts ., «achm. 4 Uhr, hieher einzureichen.
Birkenfeld, den 21. Juni 1923.

Jrtingkauf.

chM «-.

Wir verpachten am nächsten
Montag, de« 23. 3uui 1823. nachmittagss W.

in unserem Büro auf Station Teinach unser Aischwaffer
in der Nagold von Einmündung des Ziegelsbachs bei
Seitzental in einer Länge von 1100 Meter flußaufwärts im
öffentlichen Aufstreich. Die Bedingungen liegen von Sams¬
tag ab auf unserem Büro auf Station Teinach zur Einsicht auf.

Station Teinach, den 22. Juni 1923.
Gemeindeverband -Elektrizitätswerk

Teinach-Skation (G.E.T ).

Dennach, den 22. Juni 1923.

ToSes-klnIÄge.
Wir machen Verwandten, Freunden und

Bekannten die traurige Mitteilung, daß unsere
geliebte Tochter, Schwester und Schwägerin

Berta
im Alter von 27*/, Jahren nach langem,
schweren Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Wilhelm Ruff.
Beerdigung findet am Samstag nachmittag

3 Uhr statt.

Sin GrohabnLhmLf
ln

L Hi

Hugo Stüble , SroWMllllg,
Lannktatt,  am Bahnhof, Telefon 1332.

TWtm die Preise sichen.
bietet Ihnen ganz bestimmt bei mir ein Einkauf große
Vorteile, denn die enorm hohen Ladenmieten kommen bei
mir in Wegfall, daher die billigen Preise. Nur solange
Vorrat. Offeriere

Herren- und Burschen-AnzSgk, Hofen
». ÄMn. Windjacken. GnauniinSntel.

nur gute Ware und billige Preise.

Verkanfslager Pforzheim,Tal2.1. Stock.
Kein Laden! Nur Tal 2, 1. Stock. Kein Laden!

Mk" Bitte genau auf Adreffe achte«. -WW

Vieh -Verkauf
Non Montag morgen8 Uhr ah

steht

Gasthaus zu« .Ochse«'' I» Sükss
ei« großer, frischer Trausport

erstklassiger, gut
'gewöhnter Milchkühe,
trächtiger Kühe, hoch-

trüchttger Kalbinneu, schönes
Jungvieh, sowie zwei erstklassige.

Unfähige Znchtsarren
A*tM Verkauf, wozu Kauf- und Tausch-Liebhaber freund-
uchst emladen

LöwengarSt, Rexingen.

auf das

MMitlsSr Hemmst
nimmt entgegen Malermeister
Bender, Herrenalb. Er¬
schienene Nummern werden

nachgeliefert.

W. Forstamt Hirsau.
Papikrhch.,

MW0«t-Ss0«h».W
Grubenholz-MW

am Dienstag, den 28.JU
nachm. 4 Uhr, im .AM«'!
in Hirsau  aus Staat»
Ottenbronnerberg, MuW
berg, Lützenhardt und Wck>
Hardt: Papierrollen, evtÄkj
2 Meter lang: 15 Rm, I
36 H., 1 lll . Kl.; Weyuioch
solchen: 142 Rm. Prhil
forch. Grubenholz Stemptl,
11 Rm. LosverzeichiH«o»s
der Forstdirektion, A.
Stuttgart.

P
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MNimen, die
hinaus m

Fast neues sehr
eichenes

VLM,
selten schönerKristO
Wands-ie-ks

(Trumeau), sowie äl
gehenden

gibt billig ab
H- Maier PforzM
Rennfeldstr. 21. 2. L

Metzger-Innung.
Rener Aleifchpreis ab Freitag , 22. Juui W

Ochsen-«. Rindfleischp. Pfd. Mk. M
Kalbfleisch ,. ,. M. «
Schweinefleisch „ ,. Mk. B

Eoumeiler.

Hochzeits-LinlaSung
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be

kannte zu unserer am
Sonntag , den 24 . Jnni 1S2S

im Gasthaus z«r „Sonne " i« Conweiler
stattfindenden

Kochzeits -Isier
freundlichst einzuladen.

Emil Merkle,
Sohn des 1- Friedr. Merkle, Schmieds in Conweil-l

Pauline Dust.
Tochter des Friedr. Duß III, Landw. in Conwei!̂

KirchgangV- 11 Uhr.
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